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Von Gregor Wolf

K urz vor dem Höhe-
punkt kommt der
Wind, er pfeift in

atemberaubender Geschwin-
digkeit durch die enge
Schlucht. Ein lose sitzender
Helm würde sich sofort ver-
abschieden und Sekunden
später in mehr als hundert
Metern Tiefe auf dem Fluss
Guadalhorce aufschlagen.
Doch die harte, weiße Kopf-
bedeckung ist zum Glück
festgezurrt.

Sicherheit war schließlich
seit jeher wichtig auf dem
„Caminito del Rey“ − spa-
nisch für „Königspfad“ − in
der andalusischen Provinz
Málaga. Bis vor kurzem wag-
ten sich nur geübte Kletterer
auf den historischen – und bis
dato eigentlich gesperrten –
Weg. Nun, nach einer etwa
2,7 Millionen Euro teuren
Renovierung, ist aus einem
der gefährlichsten Pfade Eu-
ropas ein architektonisches

Der Königspfad
Meisterwerk für jedermann
geworden.

Mit prüfendem Blick
durch seine Sonnenbrille
geht Luis Machuca über die
Holzbretter, die sich an der
einen Seite an die Steilwand
schmiegen und sich am ande-
ren Ende im Nirgendwo des
südspanischen Berglands
verlieren. Die offizielle Eröff-
nung des Weges ist der Höhe-
punkt der Karriere des 68-
jährigen Architekten. Auch
die schwarze Lederjacke Ma-
chucas wird vom Wind ge-
beutelt. Doch der Luftzug
lässt den Baumeister kalt.

Warum er den Job bekom-
men hat? „Vielleicht war ich
der Billigste“, scherzt der
Spanier und winkt kurz dar-
auf sämtliche Verweise auf
sein bisheriges Wirken ab.
Steht doch nicht er, sondern
sein Werk im Vordergrund.
Und dabei wurde nicht ge-
spart. „Wir haben viel Wert
auf hochwertige Materialien
gelegt“, erklärt der Architekt
in etwas brüchigem Englisch.
„Es bringt ja nichts, wenn
nach einem Jahr wieder alles
kaputt ist.“

Mahnendes Beispiel ist der
ursprüngliche Weg, zugege-
ben schon vor dem Ersten
Weltkrieg fertiggestellt. Da-
mals wurde er erbaut, um
zwei Wasserkraftwerke mit-
einander zu verbinden. Den
Zustand vor der Sanierung
als kaputt zu bezeichnen, wä-
re eine wahre Untertreibung.
Das Geländer war nicht mehr
vorhanden, in fast jeder Be-
tonplatte fanden sich Löcher,
an einigen Stellen ragten nur
noch die beim Bau verwen-
deten alten Eisenbahnschie-
nen in die Luft, oder der Weg
fehlte sogar komplett. Kein
Wunder also, dass es zu tödli-
chen Unfällen kam. Trauriger
Höhepunkt war der Tod drei-
er junger Männer im Jahr
2000. Seitdem war der „Ca-
minito“ gesperrt.

Kletterer und
Helikopter nötig

Vor drei Jahren haben die
Verantwortlichen in der Re-
gion beschlossen, den Pfad
wiederzubeleben. 2014 wur-
de mit dem Bau begonnen.
„Wir hatten gleichzeitig ma-
ximal zwölf spezialisierte
Kletterer im Einsatz“, blickt
Luis Machuca zurück. „Mehr
kann man nicht koordinie-
ren.“ Aufgrund des unwegsa-
men Geländes in der teils nur
zehn Meter breiten Schlucht
musste ein Großteil des Ma-

Er galt als einer der
gefährlichsten
Wanderwege des
Kontinents, war
jahrelang gesperrt.
Jetzt wurde der
„Caminito del Rey“
renoviert. Famose
Landschaften und
die Architektur
faszinieren die
Besucher.

terials mit dem Helikopter
herangeschafft werden. Wei-
tere Herausforderung: „Wir
haben versucht, so naturver-
träglich wie möglich zu bau-
en“, sagt der Architekt.

Der Kern der neuen Touris-
tenattraktion ist zwar ledig-
lich drei Kilometer lang, da-
für hält er spektakuläre Aus-
sichten bereit. Am Anfang
und am Ende schreiten Wan-
derer durch eine tief einge-
schnittene Schlucht, stete

Begleiter sind das Rauschen
des Dutzende Meter tiefer lie-
genden Flusses und die kar-
ge, steile Felswand, an der
sich an vielen Passagen trotz-
dem Pflänzchen zu behaup-
ten wissen. Besuchern mit
Höhenangst fordern diese
Stellen einiges an Überwin-
dung ab. Im Mittelteil vom
Königspfad wird es ruhiger,
das Tal öffnet sich, und der
beschwerlich am Fels ange-
brachte hölzerne Untergrund
weicht natürlichem Waldbo-
den. Aufgrund der fehlenden
Enge weht der Wind nicht
mehr so stark, Latschenkie-
fern, Pinien und Eukalyptus-
bäume säumen den Weg.
Nun hat man auch einen wei-
teren Blick auf den Himmel,
an dem sich Geier, Adler und
Falken tummeln können.

Damit diese Idylle nicht
zum überlaufenen Schau-
platz wird, haben die Lokal-
politiker beschlossen, nur
600 Besucher pro Tag auf den
Weg zu lassen. Um eines der
beiden Kontrollhäuschen
passieren zu dürfen, muss
man sich vorher im Internet
anmelden. Dafür wird zu-
mindest in den ersten sechs
Monaten bis September 2015
kein Eintritt verlangt. Da-
nach wird man wohl bezah-
len müssen. Wie viel, das ist
noch nicht bekannt.

Auf eines können sich die
Wanderer auf jeden Fall ver-
lassen: „Jetzt ist der Weg si-
cher“, verspricht Architekt
Machuca. „Vorher war er ein-
fach nur schrecklich gefähr-
lich.“ Doch das wird nicht je-
den begeistern, schätzt der
68-Jährige. „Natürlich wer-
den ein paar Adrenalinjun-
kies enttäuscht sein.“ Dieje-
nigen, die bis dato von den
Reizen der Gefahr und des
Verbotenen angelockt wur-
den. Wie halsbrecherisch die
Begehung vor der Sanierung
war, das sieht man vor allem
am Südende des „Caminito“.
Hier ist der verfallene Pfad
omnipräsent, schließlich
wurde die neue Variante ein-
fach nur ein paar Zentimeter
darüber in die Steilwand ge-
hämmert.

Hängebrücke mit
windiger Dusche

„Wir haben versucht, einen
Teil des alten Charmes zu er-
halten“, begründet der Archi-
tekt den Verbleib der Bau-
ruinen. „Dieses Flair wollten
wir dann mit moderner Ar-
chitektur verbinden.“ Ein
Teil dessen ist eine gläserne
Aussichtsplattform an einer
besonders engen Stelle der
Schlucht. Nur vier Personen
dürfen gleichzeitig darauf
Platz nehmen und einen un-
gehinderten Blick in die Tiefe
genießen.

„Das Spektakulärste ist je-
doch unsere Hängebrücke“,
ist Luis Machuca überzeugt.
Für von Norden kommende
„Caminito“-Begeher bildet
sie den krönenden Abschluss
der Wanderung. Frei schwe-
bend in 105 Meter Höhe, nur
durch zwei dicke Stahlseile
gesichert, wird hier von einer
Seite der Schlucht auf die an-
dere gewechselt. Nebenan
überspannt die alte Brücke
nebst einer an einer Stelle un-
dichten Wasserleitung den
Abgrund. Bei starkem Wind
weht den Wanderern so zeit-
weise ein Schwall Wasser ins
Gesicht. Das nasse Vergnü-
gen trübt den Ausflug aber in
keinster Weise.

Redakteur
Gregor Wolf
erkundete den
Königspfad
auf Einladung
des spani-
schen Frem-
denverkehrs-

amtes – mit Helm auf dem
Kopf, der ist aus Sicherheits-
gründen nämlich Pflicht.

E Der 7,7 Kilometer lange „Camini-
to del Rey“ − übersetzt „Königs-
pfad“ − liegt im Zentrum der süd-
spanischen Provinz Málaga zwi-

schen den Gemeinden Ardales und Álora.

ANREISEN UND ÜBERNACHTEN

Direktflüge von München nach Málaga gibt
es unter anderem mit Air Berlin. Idealer
Ausgangspunkt für Touren ist das Hotel AC
Palacio Málaga direkt am Hafen der Pro-
vinzhauptstadt, www.mariott.com.

ANMELDUNG UND ÖFFNUNGSZEIT

Wer den „Caminito del Rey“ besuchen will,
muss zuvor sich im Internet unter der Adres-
se www.caminitodelrey.info anmelden. Der
Pfad ist jeweils von Dienstag bis Sonntag ab
10 Uhr geöffnet. Von April bis Oktober müs-
sen Wanderer den Weg bis spätestens 17 Uhr
verlassen, in den restlichen Monaten bis
14 Uhr.

VIDEO

Einen Eindruck vom Zustand vor und nach
der Neueröffnung können Sie sich unter
www.pnp-reise.de machen.

AUSFLUGSZIELE

Ronda: Das historische Städtchen im Hin-
terland ist auf einem Fels erbaut worden.
Heute besticht es durch seinen romanti-
schen Charme und durch eine spektakuläre
steinerne Brücke, www.turismoderonda.es.
El Torcal de Antequera: Der Naturpark fas-
ziniert wegen seiner markanten Felsforma-
tionen. In Millionen von Jahren schufen
Wind und Wetter die bizarrsten Dinge aus
Kalkgestein, www.torcaldeantequera.com.
Málaga: Den besten Überblick bekommt
man von der im Zentrum auf einem Hügel
gelegenen Burg Gibralfaro. Hafenareal, Ka-
thedrale und Amphitheater sind weitere
Höhepunkte, www.malagaturismo.com.

www.spain.info
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Wie Ameisen wirken die Wanderer auf dem schmalen Weg, der von speziell ausgebildeten
Kletterern mehr als hundert Meter über dem südspanischen Fluss Guadalhorce in die Steilwand
gebaut wurde. − Fotos: Gregor Wolf

Alt versus neu: An einigen Stellen des Weges ist die alte Variante noch präsent. Heute gut gesi-
chert, hatte der „Caminito del Rey“ von einst nicht mal mehr ein Geländer. Die verfallenen Beton-
platten sind an vielen Stellen von Löchern durchzogen, streckenweise sogar ganz abgebrochen.

Architekt Luis Machuca lei-
tete die etwa 2,7 Millionen Eu-
ro teure Renovierung des
Wanderweges.


